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Bahnhof hat jetzt höchste Priorität
Neuer Staatssekretär Holetschek stattet Antrittsbesuch im Kaufbeurer Rathaus ab

Kaufbeuren – Der frisch geba-
ckene Bayerische Staatssekre-
tär für Wohnen, Bau und Ver-
kehr, Klaus Holetschek (MdL,
CSU) war am vergangenen
Freitag zum Antrittsbesuch
im Kaufbeurer Rathaus. Als
früherer Bürgermeister der
Stadt Bad Wörishofen ist Ho-
letschek bestens mit den Bau-
und Bahnthemen für die Re-
gion vertraut. Und so hatte er
auch gleich eine gute Nach-
richt im Gepäck. Der Freistaat
Bayern hat den Bahnhof Kauf-
beuren mit höchster Priorität
nach Berlin gemeldet.

Dazu gibt es ein neues Aus-
bauprogramm mit Mitteln in
Höhe von einer Milliarde Eu-
ro. Dabei ist Kaufbeuren ei-
ner von nur zwei Bahnhöfen in
Schwaben, dem dieser Nach-
druck verliehen wird. Das Aus-
bauprogramm des Bundes für
die Bahnhöfe wird flankiert von
einer Kofinanzierung des Frei-
staates Bayern und auch die
Kommunen sollen einen Bei-
trag leisten. Die Höhe sei aber
noch nicht beziffert. Staatsse-
kretär Holetschek setzt sich da-
bei klar für eine schnelle Um-
setzung der Maßnahmen ein.

Gerade in Bayern werde das vor-
bildlich betrieben.

Über diese gute Nachricht für
Kaufbeuren freuen sich auch die
Landtagsabgeordneten Franz Jo-
sef Pschierer und Bernhard Pohl.

Letzterer war dabei, als Oberbür-
germeister Stefan Bosse und Ho-
letschek den Kaufbeurer Bahnhof
besuchten.

Die weitere Entwicklung des
Bahnhofsareals Kaufbeuren mit

Ansiedlung eines staatlichen Be-
hördenzentrums (Landesamt für
Finanzen und Servicestelle der
Bayerischen Staatskanzlei) so-
wie möglichem Bau eines Wohn-
heims für 300 Studierende der

Hochschule für den öffentlichen
Dienst in Bayern wurde ebenfalls
diskutiert. Mit dem lange ersehn-
ten Neubau eines Empfangsge-
bäudes am Bahnhof könnte so-
mit eine hoch attraktive Kombi-
nation für das Bahnhofsareal mit
Jordanpark entstehen, so Bosse.

Auch Kaufbeurens Stadtrat
und MdL Pohl zeigt sich insge-
samt erfreut: „Es sind zwar keine
ganz neuen Nachrichten, da die
Signale der Bayerischen Staats-
regierung auf grün stehen. Al-
lerdings ist es gut, dass Holet-
schek diesen Willen nochmals
bekräftigt und auf ein konkretes
Förderprogramm Bezug nimmt.
Wir müssen nun alles daran set-
zen, dass mit der Barrierefreiheit
eine große Lösung für ein neu-
es Stadtviertel einher geht, wie
wir es schon viele Jahre fordern“.
Der Bahnhof sei eine Visitenkarte
der Stadt für Besucher aus nah
und fern und biete insbeson-
dere auch beste Gelegenhei-
ten für bahnhofs- und altstadt-
nahes Wohnen. „Ein Stadtviertel
von der Altstadt bis zum Bahn-
hof – es könnte nun trotz Fo-
rettle-Center in absehbarer Zeit
Realität werden“, freut sich der
Abgeordnete. kb

Der frisch gebackene Bayerische Staatssekretär für Wohnen, Bau und Verkehr, Klaus Holetschek, (links)
wird bei seinem Antrittsbesuch im Kaufbeurer Rathaus von OB Stefan Bosse empfangen. Foto: Stadt KF

DasKemptenerArbeitsgerichtverhandeltekürzlicheineKlagewegen
Mobbing zwischeneineramKlinikum Kaufbeuren Beschäftigten und
dem Kommunalunternehmen. Foto: KU

Keine Details
Klage wegen Mobbing im Klinikum Kaufbeuren endet mit Vergleich

Kaufbeuren – Mit einem Ver-
gleich endete vor dem Kemp-
tener Arbeitsgericht die Ver-
handlung um eine Klage we-
gen Mobbing zwischen einer
am Klinikum Kaufbeuren Be-
schäftigten und dem Kommu-
nalunternehmen. Nachdem es
im Vorfeld bei einer ersten Ver-
handlung bereits zu einer Eini-
gung bezüglich des geänder-
ten Tätigkeitsprofils gekom-
men war, konnte der Richter
in der knapp zweistündigen
Verhandlung die beiden Par-
teien zu einem Vergleich be-
wegen. Wobei er durchaus Er-
folgschancenseitensderKläge-
rinbeieinerWeiterführungder
Klage erkennen ließ.

Letztendlich stand, so der
Eindruck, bei der Klägerin der
Wunsch nach einem Schluss-
strich im Vordergrund. Dies wur-
de auch durch die Beendigung
des Arbeitsverhältnisses mittels
sofortiger Freistellung bis zum
Ende des laufenden Arbeitsver-
trages bei weiter laufenden Be-
zügen bis 30. September dieses

Jahres markiert. Nachdem klar
war, dass eine vom Richter un-
ter anderemvorgeschlageneMe-
diation – eine Vermittlung und
Schlichtung zwischen den Partei-
en – wegen offensichtlich nicht
mehrüberbrückbarerDifferenzen

ausschied, ging es auch um ei-
ne Weiterführung des Prozesses
im Detail.

Die Klägerin forderte zunächst
100.000 Euro Schmerzensgeld,
das Klinikum als beklagtem Un-
ternehmensahseinerseits60.000

Euro als ausreichend. Der Richter
machtedaraufhin gegenüberder
beklagten Partei deutlich, dass
von in „17 Spiegelstrichen auf-
geführten Mobbingvorwürfen“,
zu denen die Klägerin auch Zeu-
gen benannt hatte, „noch genü-
gendübrig bleibenkönnte, selbst
wenn man etwas abzieht“. Auch
ein möglicher Imageverlust sollte
bedacht werden.

Zusammen mit der oben be-
schriebenen Vereinbarung zur
Beendigung des Arbeitsverhält-
nisses stimmte das Unternehmen
dann einer Summe von 70.000
Euro zu. Zur Einigung gehört
auch die Vereinbarung über ein
wechselseitiges, also beiderseiti-
gesStillschweigenhinsichtlichder
Umstände über die Beendigung
des Arbeitsverhältnisses und der
Organe des Unternehmens. Al-
le Ansprüche der Klägerin sind
damit abgegolten.

Aus dem Gericht

von
Wolfgang Becker

Tierisch musikalisch
»Kinderklassik« präsentiert Camille St. Saëns‘ »Karneval der Tiere«

Kaufbeuren – Mucksmäuschen-
still waren die Kinder der drit-
ten Grundschulklassen, die
am vergangenen Freitag im
Rahmen des Projekts „Kinder-
klassik“ zur Schulvorstellung
von Camille St. Saëns‘ „Karne-
val der Tiere“ ins Kaufbeurer
Stadttheater gekommen wa-
ren. Die Acht- bis Zehnjähri-
gen waren bestens vorberei-
tet, nicht nur im schulischen
Musikunterricht, sondern
auch durch Peter Stangels
Buch „Was macht das Horn
im Wald“, worin Musikinst-
rumente kindgerecht vorge-
stellt werden.

„Ich weiß schon alle Stücke“,
meinte Carlotta (neun Jahre) aus
der Konradin-Grundschule stolz
und zählte sie fehlerfrei nebst
den darin vorkommenden Tie-
ren auf. Eingangs hatte Susanne
Jehl von der Bürgerstiftung die
Kinder aufgefordert, während
der Stücke schön leise zu sein.
Danach dürften sie aber fest
klatschen und auch mal „Bra-
vo“ rufen. Das taten die Kinder
voller Enthusiasmus. Jedes der
von den „taschenphilharmo-
nie“-Musikern vorgetragenen
Stücke wurde mit einem Rie-
senapplaus, Johlen und Bravo-
rufen quittiert. Und die kurzen,

leicht verständlichen und lusti-
gen Sprechtexte zwischen den
Liedern von Peter Stangel, wel-
che die jeweiligen Tiere ankün-
digten und von Erzähler Peter
Pruchniewitz vorgetragen wur-
den, ernteten ebenfalls manches
Gelächter. Pruchniewitz war für
den erkrankten Peter Stangel
eingesprungen, am Dirigen-
tenpult wurde Stangel von Mi-
riam Haupt vertreten.

Der französische Kompo-
nist Camille Saint-Saëns hat-
te den ‚Karneval‘ im Fasching
1886 geschrieben. In einigen
der Stücke parodierte er Kom-
ponisten-Kollegen. In Stangels
zu diesen Melodien erdachten
Geschichten feiern die Tiere ein-
mal im Jahr Karneval – an einem
geheimen Ort, den die Men-
schen nicht kennen. Sie verklei-
den sich und führen Kunststücke
vor: Zunächst marschiert majes-
tätisch der Ehrengast ein, der
König der Löwen. Dann rasen
Hühner und Hähne auf Rollschu-
hen in die Arena und jonglieren
mit Eiern, wobei kein einziges
zerbricht. Ihr wildes Durchein-
andergackern ist deutlich aus
dem Spiel der ersten Geige
herauszuhören. Nach ihnen
galoppiert eine Herde schwar-
zer Ponys mit flatternden Mäh-

nen im Kreis um die Arena. Ih-
nen galoppieren die Hände des
Pianisten auf der Tastatur des
Flügels vorneweg. Schildkröten
tanzen den berühmten „Can-
can“ von Jacques Offenbach,
nur eben nach Schildkrötenart
sehr, sehr, sehr langsam, und
ebenso langsam und getragen
spielt das Orchester. Das Ele-
fantenpaar „Ginger und Fred“
tanzt einen Wiener Walzer zum
„Elfentanz“ von Hector Berlioz
und zu einem Scherzo aus dem
„Sommernachtstraum“ von Fe-
lix Mendelssohn Bartholdy. Die-
se Weisen werden statt von Dis-
kant-Instrumenten vom Kon-
trabass intoniert. Es folgen ein
Sackhüpf-Wettbewerb von Kän-
gurus und ein poetisch langsam
geschwommenes Wasserballett
von farbenfrohen Aquariumsfi-
schen. Die perlenden Läufe auf
dem Flügel erzeugen die Illu-
sion von sich sanft bewegen-
dem Wasser und aufsteigenden
Luftblasen. Danach singen 20
Esel mit Noten in den Vorder-
hufen im Chor ein altes eseli-
sches Volkslied, das im Wesentli-
chen aus „Ihh-Ahhs“ von Violine
und Bratsche besteht. Nachdem
der im Publikum sitzende, ge-
räuschvoll Popcorn knabbern-
de Hamster durch das von der

Schlange gezischte „Pssssst“ zur
Ruhe gebracht wurde, begleitet
ein Kater einen Kuckuck am Kla-
vier. Dabei kommt für die Ku-
ckucksrufe die Klarinette zum
Zuge. Es folgt die Flugschau von
124 Schwalben, die kunstvolle
Figuren fliegen. Dazu intoniert
die Querflöte fröhliches Vogel-
gezwitscher. Danach treten zwei
junge Pinguine, die den Wettbe-
werb „Tiere musizieren“ gewon-
nen haben, als Pianisten auf, so-
wie das Dino-Quartett, welches
„seit vier Millionen Jahren“ auf
den eigenen Knochen musiziert.
Diese Vorstellung wird vom Xy-
lophon perfekt vermittelt.

Höhepunkt vor dem Finale ist
der Schwan, der mit seiner Dar-
bietungdurchdieTönedesCellos
dieGeschichtevoneiner Jungfrau
namens Elsa und ihrem Ritter er-
zählt. ImgroßenFinalehaben fast
alle der präsentierten Tiere noch
einmal einen kurzen Auftritt.

Drei Kinder in der ersten Rei-
he waren dermaßen begeistert,
dass sie das große Finale mit-
dirigierten. Insgesamt darf auf-
grund des frenetischen Beifalls
vermutet werden, dass hier das
Ziel der Bürgerstiftung erreicht
wurde – den Kindern „ein tol-
les Erlebnis im Stadttheater“ zu
vermitteln. iza

WährendderErzählerPeterPruchniewitz (stehendrechts)diekurzen
Sprechtexte von Peter Stangel zwischen den Liedern vorträgt, haben
die neun Musiker von der „taschenphilharmonie“ Pause. Foto: Zasche

Kurz notiert

„Derbleckn“ mit
der SPD
Kaufbeuren – Zum traditio-
nellen Politischen Aschermitt-
woch mit „Derbleckn“ lädt die
SPD Kaufbeuren am Mittwoch,
26. Februar um 19 Uhr ins Ho-
tel „Goldener Hirsch“ ein. Als
Gast wird der Bundesvorsitzen-
de der JuSos und stellvertre-
tende Bundesvorsitzende der
SPD, Kevin Kühnert, erwartet.
Musikalisch begleitet wird der
Abend durch die Fliegerhorst-
kapelle.

Politischer
Ascherdonnerstag
Kaufbeuren/Frankenried –
Zum traditionellen Politischen
Ascherdonnerstag laden die
Freien Wähler am Donnerstag,
27. Februar ins Gasthaus „Gol-
dener Schwanen“ in Franken-
ried rein. Als Gastredner wird
der Bayerische Staatsminister
für Unterricht und Kultus, Prof.
Dr. Michael Piazolo, referieren.
Die musikalische Umrahmung
übernimmt die Blasmusik Mau-
erstetten. kb

319. Februar 2020KaufbeurenKreisbote Kaufbeuren

Gesundheitstipp

– Anzeige –

Arthrose? –
Denken Sie an

Vitamin D und K2!
In Deutschland leidet nahezu jeder
dritte über 45 Jahre, bei den Senio-
ren ab 65 Jahren jeder zweite an Ar-
throse. Jährlich werden bei uns rund
170 000 künstliche Kniegelenke im-
plementiert. Aber so weit sollten Sie
es nicht kommen lassen!

Erst in den letzten Jahren haben For-
scher (2017 Arch Osteoporos) die Be-
deutung einer ausreichenden Versor-
gung der Knochen und ihrer Gelen-
ke mit Vitamin D 3 und K 2 erkannt.
Demnach bringt das Vitamin K 2 er-
kennbar vielfältige positive Effekte auf
die Gelenkknorpel und die Knochen
bei Kniegelenksarthrosen. Außerdem
ergab die Studie, dass die Kniearthro-
sen auch mit dem sogenannten „me-
tabolischen Syndrom“ (Übergewicht,
Bluthochdruck, Fett- und Zuckerstoff-
wechsel) verbunden sind .

Vitamin D bringt Stabi-
lität und Erhaltung der

Knochendichte.
Die „Studie zur Gesundheit Erwachse-
ner in Deutschland“(Pharmazeutische
Zeitung, 18. August 2017) zeigt, dass
lediglich 40% der Erwachsenen aus-
reichend mit Vitamin D versorgt sind.
Viele Senioren sind mit Vitamin D, das

zur Erhaltung einer normalen Muskel-
funktion beiträgt, unterversorgt. Vita-
min D trägt zu einem normalen Cal-
ciumspiegel im Blut bei. Dabei spielt
das Knochenprotein Osteocalcin eine
entscheidende Rolle. Vitamin D plus
K2 unterstützen die Bildung von Os-
teocalcin nachhaltig! So steht dem
Körper ausreichend Calcium zur Ver-
fügung.

Vitamin K2 festigt
Knochen und

Gelenkknorpel!
Ihre Devise sollte sein: „Viel bewegen
ohne Belastung!“ Akupunktur, physi-
kaIische Behandlungen und orthopä-
dische Hilfsmittel, auch Nordic-Wal-
king-Stöcke, können den Schmerz der
Arthrosen lindern. Dass Vitamin K 2
die Festigkeit normaler Knochen, be-
sonders auch der Kieferknochen und
der Zähne, durch die Aktivierung von
Osteocalcin fördert, können Sie auch
von Ihrem Zahnarzt erfahren.

Er wird Ihnen allerdings wenig zur
Behebung Ihrer Kniearthrose sagen;
dafür ist Ihr Arzt zuständig! Beide Vit-
amine sind z. B. in dem Nahrungser-
gänzungsmittel Debora plus K 2 ent-
halten. Fragen Sie Ihren Apotheker!

Prof. Dr. Dr. Eberhard Mensing
Sport- und
Gesundheitswissenschaften

info@zaun-balkon.de
www.zaun-balkon.de
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